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Tagesspiegel
Die streikenden Eisenbahner und Arbeiter in Oesterreich

verlangen den Rücktritt des Kabinetts Seipel.
Die Telegraphen- und Fernsprechbetriebe sind wieder aus¬

genommen, dagegen sind die Wiener Straßenbahner in den
Ausstand getreten,

Idealismus und Materialismus
Nun ist sie wieder da, die Zeit der blauen Stunden, in

der ein Tag dem anderen die Hand reicht , ohne daß sich eine
lange, bange, nebelschwere Nacht dazwischendcängt. Nun
schießen auf den Aeckern die Halme in die Höhe , die uns kraft¬
spendende Frucht tragen sollen. Lebensfreude, kernhafte
Lebensbejahung überall in der Natur ! Die Zeiten zu froher
Betätigung scheinen allerdings dem in Sklavenketten des Ver¬
sailler Vertrags schmachtenden deutschen Volk nicht sonderlich
günstig. Schwer ächzt es unter der lähmenden Last uner¬
schwinglicher Verpflichtungen. Schier aussichtslos scheint der
harte Kampf gegen die jede Lebenslust vergiftende Teuerung ,
die durch gewissenlose Wucherer, die elendesten Freibeuter am
völkischen Dasein, noch immer weiter gesteigert wird . In
verständnislosem Haß stehen sich einzelne Schichten des Volkes
gegenüber und reiben sich in verzehrendem Ningen wider-'ein ander aus, anstatt zu gemeinsamer Arbeit freudig sich die
Hände zu reichen . Hie Materialismus, hie Idealismus, gellen
durch die Gassen die wütenden Schlachtrufe der Streiter.
Aussichtslos, hoffnungslos scheint vielen müde Gewordenen
die Ueberwindung dieses Gegensatzes . Aber dennoch , wir
müssen durch , und wir werden durchkommen . Zu diesem
Glauben berechtigt uns die Erfahrung , die wir aus der Be¬
trachtung des Lebenslaufes unserer Volksguneinschaft ge¬
winnen : „Es ist der Geist , der sich den Körper baut/'

In seinem sehr feinen und sehr klugen Buch , das sr „Ge¬
schichte des deutschen Volks vom Ausgang des 18 ^ Jahr¬
hunderts bis zur Gegenwart " betitelt (Franz Schneider Ver¬
lag , Leipzig und Berlin ), schreibt Fritz Wuessing fol¬
gendes nieder:

„Man kann neue Staats - und Wirtschaftsformen nicht
machen , nicht im Kampf erzwingen, so lange der Zeitgeist,
der sie tragen und lebendig machen soll, ihnen allzuhem¬
men gegenübersteht. Als Stein seine neuen politischen
Formen einführte, tat er es erstens sehr behutsam, und
dann war die allgemeine Richtung auf freieres Sichbetäti-
gen eingestellt . Bei uns aber waren Selbstsucht und Mate -

! rialismus mehr denn je die Grundtöne des öffentlichen
Lebens.

"
In der Tat, diese seelische Einstellung auf rein materia¬

listische Ziele hat das letzte Menschenalter vor dem Weltkrieg
beherrscht : sie ist für unseren Zusammenbruch die tiefste Ur¬
sache gewesen , denn die neu aufkeimende idealistische Welt¬
anschauung war noch nicht weit genug in die Breite ge-
d ' n. gen , um siegreichen Widerstand leisten zu können . In
allen Kreisen der Bevölkerung finden sich Anhänger der
materialistischen Lebensauffassung. Namentlich war es Karl
Ma rx , der Sozialist, der gelehrt hatte, daß alles geistige Ge¬
schehen, daß alle Wandlungen in politischen und sozialen
Dingen ausschließlich auf wirtschaftliche Ursachen zurückzu¬
führen seien . Zweifellos war bis dahin die Bedeutung des
Einflusses der wirtschaftlichen Vorgänge auf den geschicht¬
lichen Verlauf ganz wesentlich unterschätzt worden . Marx
hatte als einer der ersten das Unternehmerkapital als be¬
wegende Kraft der Volkswirtschafterkannt. Aber er hatte die
B̂edeutung dieser Erkenntnis weit überschätzt. Und diesen
Irrtum zu berichtigen , das ist eine der vornehmsten und
größten Aufgaben für alle , die die Erneuerung und den Wie¬
deraufbau unseres Staatswesens nicht nur nach wirtschaft¬
lichen , sondern nach höheren geistigen Richtlinien erstreben .
Verheißungsvolle Ansätze dazu sind gemacht . In dem Ge¬
danken der A r b e i ts g e mei ns ch a f t , des friedlichen Zu¬
sammenwirkens von Arbeitgebern und Arbeitnehmern ist der
Gedanke der Hingabe an die Arbeit als Gemeinschaftsleistung
bereits glückverheißend zur Entfaltung und Reife gebracht
worden .

Auf diesem Wege darf aber nicht stehen geblieben werden.
In zielbewußtem Wollen müssen alle die mit Fichte den Ge¬
danken vertreten , daß der einzelne kür die Gemeinschaft da
ist und nicht umgekehrt , daran arbeiten, daß diese Anschau¬
ung immer mehr Gemeingut des Volksganzen werde, denn
dadurch allein werden Selbstsucht und Materialismus, die
jetzt noch viele Gemüter beherrschen , überwunden . Nicht im
Kamps aller gegen alle , nicht in der Vertiefung und Verbrei¬
terung der WMnMgWsM , jMern in . deren Auslösung, ln
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der Zusammenführung aller Volksgenossen zu gemeinsamem
Wirken liegt der Fortschritt der Entwicklung begründet. Diese
Versöhnungs- und Erziehungsarbeit führt dann unmittelbar
hin zu dem deutschen Idealismus, wie ihn die Besten unserer
Denker gelehrt haben, wie wir ihn tatsächlich brauchen, wenn
wir seelisch wieder gesunden wollen, zu der Anschauung, daß
die in der Gemeinschaft wirksamen Willenskräfte die schöpferi¬
schen Mächte des sittlichen Lebens sind . Der Materialismus
die mechanische und mechanisierende Weltanschauung muß
überwunden werden durch den Idealismus, durch die Ueber -
zeugung, daß der Geist als Wille und Vernunft die oberste ,
ausschlaggebende Kraft im Welt- und Menschengeschehen ist .
„C si st derGei st , dersich den Körperbau t, " sagt
Schiller. Wenn sich immer weitere Kreise von dieser Anschau¬
ung durchdringen lassen, wenn sie ihre Handlungen danach
einstellen , dann sind die besten Kräfte für den wahrhaften
Wiederaufbau unserer Volksgemeinschaft zu freiem Wirken
entbunden.

Wo bleibt die Verrechnung ?
Aus Paris wird uns über Basel geschrieben : Man erinnert

sich wohl noch der Aufregung in allen europ. Kabinetten, als die
Washingtoner Regierung erklärte, Amerika müsse auf seinen
Forderungen aus der Kriegsverschuldung bestehen . Dadurch
kam die Ultimatumspolitik der Entente ins Rollen . Denn
wer in die Gedankengänge des Versailler Vertrags verstrickt
ist , und das sind ja noch die Regierungen der Ententeländer ,der erwartet von den deutschen Zahlungen dis Rettung und
das Heil. Aber weiter : Am 31 . Mai dieses Jahrs , also vor
vier Wochen , stellte Lloyd George in öffentlichen Aeuße-
rungen fest , England könne unmöglich auf die Eintreibung sei¬
ner Guthaben (bei Frankreich) verzichten , da es ja selbst un¬
heimliche Kriegsschulden habe, nämlich bei Amerika. Aehn-
lich hatte sich schon eins englische Note im Monat April aus¬
gebrückt und darauf hingewiesen , daß England vom Herbst
1922 an Zinsen aus den geliehenen Summen verlangen
werde. Die Forderung Englands an Frankreich beträgt mit
Kapital und Zinsen rund 580 Millionen Pfund Sterling. Die
Zinsen der Kriegsjahre und ebenso das Kapital sind erst drei
Jahre nach der „vollen Herstellung des Friedens " 'fällig (ein
unklarer Begriff , über den sich streiten läßt ) , aber die laufen¬
den Zinsen können bereits verlangt werden. Sie sind so hoch ,
daß Frankreich in seiner jetzigen Finanzlage den Bankrott
anmelden müßte, wenn England Ernst macht.

Nun hat in vergangener Woche ein wißbegieriger Abge¬
ordneter des Unterhauses, Wedgewood , die Frage an
den englischen Ministerpräsidenten gerichtet , ob die französische
Regierung etwa versucht habe, Mer die Streichung der
Kriegsschulden zu verhandeln . Und Lloyd George erwiderte:
Ich habe bei det letzten Begegnung mit meinem Freunde ( !)
Poincare über die Regelung der Verbands -Kriegsschulden
gesprochen . Herr Poincarö hatnicht den Wunsch geäußert,
die französischen Schulden mögen erlassen werden Ich hielt
alle Forderungen Englands aufrecht .

Diese Erklärung Lloyd Georges Hai in Paris verstimmt.
Da der Lenker der britischen Politik natürlich ganz genau
weiß, daß Frankreich nicht zahlen wird (weil Deutschland
nicht zahlen kann) , so ergeht sich die Pariser Presse in einer
eifrigen Erörterung der Frage, warum Lloyd George schon
wieder als Schuldenmahner austritt ; ob denn das eine
Freundschaft und ein herzliches Einvernehmen mit Frankreich
sei ? Will sich die englische Regierung vielleicht ein Druckmit¬
tel sichern, fragt der „Temps "

, um bei Gelegenheit seinen
Willen in anderen politischen Fragen durchzusetzen? Das
Blatt macht darauf aufmerksam, daß England am 15. April
der Sowjetregierung einen beträchtlichen Erlaß seiner For¬
derungen zugesagt und dieses Versprechen in dem Memo¬
randum vom 10. Juni ausdrücklich wiederholt habe. (Im
Haag wird ja davon noch viel die Rede sein.) Warum , so
fragt der „Temps " schmerzlich, kommt Lloyd George den
Bolschewisten so sehr entgegen, während er für die Nöte des
französischen Verbündeten kein Verständnis hat ? England
redet neuerdings auffallend oft von seinen Geldforderungen .
Wenn aber Frankreich an seinen Schuldner Deutschland her¬anwill , dann fällt wie ein Schlagbaum der englische Ein¬
spruch . Frankreich wird an die Entschädigungskommission
verwiesen, in der es doch nur eine Stimme hat. Und ver¬
sucht es einmal die unmittelbare Verständigung wie das
Wiesbadener Abkommen, so ist es den englischen Freunden
auch nicht recht . Also was will Lloyd George in seiner Un¬
erbittlichkeit ? Diese Frage wird wiederum von anderen Pa¬
riser Blättern dahin beantwortet , daß der englischen Regie¬
rung jetzt alles darauf ankomme, die Vereinigten Staaten für
den Gedanken einer Streichung der Verbandsschulden zu ge¬winnen .

„ Aber warum wendet sich Lloyd George mit seinen hart¬
näckigen Andeutungen immer nur an Frankreich? Warum
immer über den Aermelkanal reden? Warum wird nicht
endlich der erste Schritt über den Ozean getan ? Aus Was¬
hington kommen jede Woche neue Winke , daß man Mer das
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Zögern der Verbands -Regierungen , in Verhandlungen über
die Schuldenfrage einzutreten, verwundert ist . Die ameri¬
kanische Kommission , die für diese Angelegenheit eigens auf¬
gestellt wurde , wartet vergeblich auf den Besuch europäischer
Bevollmächtigter. Zwei Monate sind es her , daß Staats¬
sekretär Hughes die Einladungen ergehen ließ . Mitte
April sollten die Verhandlungen mit England beginnen.
Genua kam dazwischen . Heute heißt es , man wolle abwar-
ten , wie der Hase im Haag läuft . Das wäre aber eine unver¬
antwortliche Verzögerung . Der Bericht des Morgan-Aus-
schufses hat keinen Zweifel darüber gelassen , daß die Zukunft
der europäischen Wirtschaft auf dem Spiel steht, wenn die
Weltschuldenkonferenz noch lange auf sich warten läßt . Also
warum zögert man noch? ' —er,

Von den Raiffeisengenossenschaften
Den Generalverbandstag eröffnete der Vorsitzende des

Vorstandes , Geheimer Iustizrat Dietrich , mit einer An¬
sprache , in der er dem gastgebenden mecklendurmfchen Ver¬
bände seinen Dank aussprach und der vom Raisfeisenoerband
jüngst erst wieder losgerissenen Genossenschaft im Osten und
Südosten unseres Vaterlandes gedachte . Er begrüßte die er¬
schienen Ehrengäste als Vertreter der befreundeten Organi¬
sationen, darunter die Vertreter des Reichsministeriums für
Ernährung und Landwirtschaft, Ministerialrat Dr . Neide ,
als Vertreter des Preußischen Landwirtschaftsministeriums
Ministerialrat Mussehl , des Mecklenburgischen Landwirt -
schaftsministeriums Kammerdirektor Dr . Sohm , Präsident
des Neichswirtschaftsrates Exz . Edler von Braun , als
Vertreter des Oberkirchenrates Landesbischof Dr . l) . Behm ,
als Vertreter der Landwirtschaftskammer für Mecklenburg -
Schwerin Landrat Freiherr von Maltzan und Direktor
Dr . Vormann und verlas ein Vegrüßungstelegramm der
Schweizer Raiffeisengenossenschaften .

Nach dem Rechenschaftsbericht der deutschen Raiffeisenge¬
nossenschaften , die ihren Hauptverbandstag in voriger Woche
in Schwerin abhielten, waren dem Verband Ende des vorigen
Jahres rund 7500 Genossenschaften angeschlossen, die auf
14 Landes - und Provinzialverbände verteilt sind . Van den
Genossenschaften sind 5416 Raiffeisenvsreine (Spar - und Dar - -
lehnskassen -Vereine) , die übrigen Bstriesgenoffenschaften
(Molkerei- , Brennerei - , Dresch- und Eleiu-izitöts- usiv . Genos¬
senschaften) . Außer dem Hauptgeldinstiiut der Raiffeisen,
genossenschaften , der Landwirtschaftlichen Zentral - Du -lehns-
kasse für Deutschland , sind dem Generalverband 1L genossen¬
schaftliche Zentralwarenanstalten , meistens in der s -rm der
G . m. b. H . , angeschlossen. Nach der letzten, sich aus / : Jahr
1920 beziehenden Aufstellung hatten die Spar - -: na Dar¬
lehnskassenvereine einen Jahresumsatz von 9,3 Milliarden
Mark . Die Spareinlagen, Hinterlagen und Einlagen in lau¬
fender Rechnung beliefen sich am Jahresschluß auf 2,3 Mil¬
liarden Mark , die ausstehenden Darlehen auf feste Frist 307
Millionen Mark . Die Zahl der Mitglieder der berichtenden
Kreditgenossenschaften betrug 522 000 . Die gegenwärtige
wirtschaftliche Lage Deutschlands wird als sehr ernst bezeich¬
net. Man habe allen Anlaß zur Sorge , daß die Landwirt¬
schaft nicht mehr lange imstande fein werde, produktiv zu
wirtschaften . — Die nächste Tagung wird in Braunschweig
stattfinden.

Zum Tode Rathenaus
Die allgemeine Lage

Berlin , 27 . Juni . Der Reichstag hat seinen Besuch
in der Münchener Gewerbeschau abgesagt .

Das thüringische Staatsministerium hat
über Thüringen den A u s n ahm e zu st an d verhängt . Auf
dem Bahnhof in Jena müssen sich alle Reisenden ausweisen;
in ganz Thüringen werden die Kraftwagen angehalten und
durchsucht.

Zeitungsberichten zufolge soll es nicht ausgeschlossen sein,
daß die Mörder Rathenaus Berlin im Flugzeug ver¬
lassen haben.

Neun Mitglieder der Organisation L sind aus der Haft
wieder entlassen worden .

Auf Anordnung des Reichskabinetts ruhte am Dienstag
nachmittag von 2 Uhr an auf 10 Minuten der gesamte Post-,
Telegraphen - und Fernsprechverkehr sowie der Eisenbahn¬
betrieb im Reich . Eisenbahnzüge mußten auch auf offenê
Strecke halten.

Der Reichspräsident beauftragte den Reichskanzler mit
der Wahrnehmung der Geschäfte des Auswärtigen Amts, -

Beileidsbezeugungen aus dem Ausland
Berlin , 27 . Juni . Beim Reichskanzler sind Beileidsbe¬

zeugungen eingegangen von Lloyd George, de Facta und
Schanzer (Italien) und Ministerpräsident Bratianu (Rumä¬
nien).

Die ausländische Presse in ihrem überwiegenden
Teil rühmt die Fähigkeiten Rathenaus , die die Rei> ) - gie-
rung vermissen werde. Seine Wirksamkeit sei der Vei-stän -
diguna der Völker förderlich gewesen . Vielfach wird, aber



Säuert , daß die politischen Leidenschaften wieder aufgepeitschlwerden , was als ein Zeichen der Ratlosigkeit zu deuten sei.Die „Basler Nachrichten " schreiben : „ Warum muß dieses
gute und kräftige deutsche Volk an seiner Politik zugrunde
gehen ? Der 24stündige Generalstreik wird doch keine andere
Wirkung haben, als daß die Mark weiter sinkt und die Preiseteuerer werden.

"

Gesetz zum Schuh der Republik
Berlin, 27 . Juni . Das Reichskabinett trat gestern unter

Vorsitz des Reichspräsidenten Ebertzu einer Beratung zu-
2 sammen, um anstelle der Ausnahmevsrordnungen ein dauern¬

des Gesetz zum Schutze der Republik treten zu lassen . Sollte
dieser Gesetzentwurf nicht die verfassungsmäßig erforderliche
Mehrheit von zwei Dritteln der Reichstagsstimmen erhalten,
so soll die Regierung entschlossen sein, den Reichstag aufzu¬
lösen und Neuwahlen vorzunehmen.

Die Verfolgung der Mörderspuren
. Berlin , 27 . Juni . Das „Berl . Tagebl.

"
erfährt von amt-

l sicher Seite , in Berlin seien am 26 . Juni wichtige Verhaf-
s tungen vorgenommen worden. Außerdem seien bei
! deutschnationalen und bei antisemitischen Vereinen Haus-
> Untersuchungen vorgenommen worden- Der Student Wer¬

ner Flesch , der am Samstag im Auftrag der Kolonial-
> kämpfer dem Abg. Helfferich im Reichstag einen Lor-
' beerkranz mit schwarz -weiß-roter Schleife wegen dessen Rede

vom Frertag überreicht hatte und deswegen von einigen Ab¬
geordneten der Linken mißhandelt worden war , sei zum zwei¬
ten Male verhaftet worden , da belastendes Material über seinVorleben ermittelt worden sei. Kapitänleutnant Karl Til¬
le s s e n, der Bruder des mutmaßlichen Mörders Erzbergers ,
sei in Flensburg verhaftet worden, weil sich einige Zeugen
gemeldet haben, die Tillessen am Mordtag in Berlin gesehen
haben wollen. Tillessen sei nach Berlin gebracht worden.
Oberregierungsrat Weiß, der Vorstand der Berliner politi¬
schen Polizei, hat sich mit einer großen Anzahl Kriminalbeam¬
ter in mehreren Automobilen auf die Suche nach den Spurerl
begeben, die, wie der „Berliner Lokalanzeiger" meldet, auf
deutsch-völkische Verschwörerkreise Hinweisen . Cs seien Mit¬
gliederlisten und Briefschaften beschlagnahmt worden.

Frankfurt a. M.< 27 . Juni . Wie der Berliner „Vorwärts"
berichtet , soll die Franks . Kriminalpolizei gegen den Amts-
gerichtsrat Thormayer in Frankfurt bei der Justizbe¬
hörde Beschwerde eingelegt haben , weil Thormayer es abge»
lehnt habe, einen polnischen Agenten, der auf die Anschläge
gegen Scheidemann und Rathenau in einem Bericht hinge-
wiesen haben wollte, zu vernehmen. So sei es unmöglich
geworden, rechtzeitig Schritte zu unternehmen, die möglicher¬
weise zur Verhütung des Mordanschlags auf Rathenau ge¬
führt hätten.

Dresden, 27 . Juni . Hier wurden General M 3 rcker und
der Vorsitzende des Bunds nationalgesinnter Soldaten , Ka¬
pitän von Abendrot h» verhaftet, aber andern Tagswieder freigelassen .

Ausschreitungen in Hamburg
Hamburg , 27 . Juni . Bei den gestrigen Kundgebungen für

Rathenau auf dem Heiliggeistfsld suchten einige Trupps trotzder Warnung dis Sperrkette der Schutzpolizei zu durchbre¬
chen. Die Menge ging gegen die Polizei tätlich vor , worauf
diese nach einigen Schreckschüssen zu feuern begann. Eine
Person ist tot, sechs sind verwundet.

Einspruch gegen die Ausnahmeverordnung
' München, 27 . Juni . Die Fraktion der Bayerischen Volks¬
partei (Ztr . ) hat im Landtag eine Große Anfrage gegen dis
neue Ausnahmeverordnung des Reichspräsidenten vom 24.
Juni 1922 eingebracht, die in unzulässiger Weise in die Ho¬
heitsrechte der Einzelstaaten eingreife.

Die Nachricht , daß Oberst von Xylander ver¬
haftet worden sei , hat nach T .U . noch keine Bestätigung
gefunden , Kapitänleutnant Hoffmann soll sich dagegen
noch in Haft befinden,

Rachforschungen in München
München , 27 . Juni . Laut T .U . werden von Berliner

Kriminalbeamten in München Nachforschungen nach den
Mördern Rathenaus angestellt . Es haben sich aber bis jetzt
keine Anhaltspunkte dafür ergeben, daß die girren nach
München führen.

Die Trauerfeier im Reichstag
Berlin, 27 . Juni . Die Aufbahrung Rathenaus und die

Trauerfeier konnte nicht, wie beabsichtigt war , in der Wandel¬
halle stattfinden, sondern mußte in den großen Sitzungssaal

veklegk werden. IN Ser WaMelhälle befind sk sich dW DkäM-
bild der Kaisers Wilhelm I. Die Fraktionen der Linken
verlangten , daß das Standbild vor der Leichenfeier entferntwerde. Da das aber in der kurzen Zeit nicht möglich war ,
sollte das Bild wenigstens vorläufig durch Verhängung un¬
sichtbar gemacht und später entfernt werden. Die Mutter
Rathenaus bat, daß von der Verhüllung Abstand genommenwerde , damit nicht ein politischer Ton in die Feier hineinge¬
tragen werde. Da die Linke bei ihrer Weigerung , an der
Feier vor dem Bild teilzunehmen, verharrt , wurde die Feier
in den großen Sitzungssaal des Reichstags verlegt.

Ms ganze Nacht hindurch wurde fieberhaft gearbeitet, um
den Saal in eine Trauerhalle zu verwandeln . Die Logen¬
brüstungen waren schwarz umkleidet , schwarze Schleier wall¬
ten von den Bogenlampen herab . Um den Präsidententisch
hatte man einen hochragenden Baldachin errichtet, unter dem
der dunkle , von der schwarz - rot-goldenen Fahne umhüllte
Metallsarg ausgestellt war . lieber das ganze Haus sind Blu¬
men verbreitet; die Kränze, die im Saal keinen Platz fan¬
den , sind in der Wandelhalle niedergelegt.

Gegen 12 Uhr führt der Reichskanzler die Mutter Ra¬
thenaus am Arme in die Hoflage. Der Saal ist besetzt . Die
Deutschnationalen sind fast vollzählig anwesend, nur Graf
Westarp und Dr. Helfferich fehlen . Me Trauerver¬
sammlung erhebt sich von den Sitzen. Der Reichspräsident
ist mit dem Reichskanzler und dem Präsidenten Löbe erschie¬
nen, während eine Kapelle die Coriolan -Ouvertüre spielt .
Reichstagspräsident Löbe hält eine Ansprache , in der er Ra¬
thenau als von Natur den berufenen Führer und Staats¬
mann feiert. Eine verruchte Tat habe ihn aus dem Leben
gerissen und die Nation in einen neuen zersetzenden Kampf
der Leidenschaften hineingeführt .

Darauf sprachen noch der Reichspräsident, Abg . Bell
(Zentr .) und Abg . Korell (Dem. ) . Nach Schluß der Feier
wurde der Sarg durch die Wandelhalle zur Sieg -sallee ge¬
tragen , wo Reichswehr Spalier bi !de :e. Die Beisetzung in
Oberschönenweide wird im engsten Familienkreis vor sich
gehen.

Wie verlautet , wird die Reichswehr eine Trauer¬
parade abhalten wie bei der Beerdigung eines komman¬
dierenden Generals , die höchste Ehrung , die beim Heer für
die Bestattung eines Staatswürdenträgers vorgesehen ist.

Me Ansprache des Reichspräsidenten
Der Reichspräsident betrat die Rednertribüne vor

dem Sarg . Er gab zunächst der Trauer der Nation Aus¬
druck und rühmte die hohen Charaktereigenschaften und
Fähigkeiten des Ermordeten . Dann fuhr er fort : Gehoben
durch das Ansehen , das er als Führer deutscher Industrie
nicht nur im deutschen Wirtschaftsleben, sondern in der gan¬
zen Welt schon früher genoß, gestützt auf den Eindruck und
die Macht seiner Persönlichkeit, galt sein Wort in der Welt
und in den Kreisen , die sie zurzeit beherrschen . Er war es in
erster Linie, dem die Aufgabe gestellt werden konnte, unser
Volk wWWr enger in eine politische und wirtschaftliche Be¬
ziehung der Völker einzufügen zur Gesundung der gayzenWelt. Die Kugeln feiger Mordgesellen haben ihn aus diesem
Weg herausgeschleudert. Aber die verruchte Tat traf nicht
den Menschen Rathenau allein; sie trifft Deutschland in seiner
Gesamtheit. Sie ist ein Anschlag aus die Nation , der sie einen
der besten Patrioten , der fähigsten Köpfe und Vorkämpfer
deutschen Aufbaues raubte . Sie ist ein Verbrechen an unse¬
rem arbeitsamen, duldenden und hoffenden Volk , das sie in
Abwehr der Frevel aufs neue in den zersetzenden Kampf der
Leidenschaften hineingezogen hat . Mit heißem Dank und mit
der Versicherung unvergänglichen Gedenkens bringe ich dem
toten Freund und Mitarbeiter den letzten Gruß des deutschen
Volks dar , r,

Ralhenau zum Waffenstillstand
Berlin , 27. Juni . Das „Achtuhrabendblatt" erinnert an

einen Artikel, den Rathenau nach der deutschen Bitte um
Waffenstillstand in der „Bossischen Zeitung " veröffentlicht
hatte : „Der Schritt war übereilt . Nicht im Weichen
mußte man Verhandlungen beginnen, sondern zuerst die
Front befestigen . Die Gegner mußten sehen, daß der neue
Geist des Staats und Volks auch den Geist und Willen der
Kämpfenden kräftige. Dann mußte Wilson gefragt werden,
was er unter den verfänglichsten seiner 14 Punkte versteht ,
vor allem über Elsaß-Lothringen , Polen und die Entschädi¬
gungen der westlichen Gebiete. Die verfrühte Bitte um Waf¬
fenstillstand war ein Fehler . Die Antwort wird kommen .
Sie wird unbefriedigend sein, mehr als das : Zurückweisend ,
demütigend, überfordernd . Kommt jedoch die unbefriedigende
Antwort , die Antwort , die den Lebensraum uns kürzt , so
müssen wir vorbereitet sein . Einer erneuten Front werden

Heimatwurzeln.
Roma « von,Hans von Hekethusen .

63 (Nachdruck «erboten)
Wieder schritt die große, hagere Gestalt des Haus¬

herrn im Zimmer auf und ab . Nun blieb Herr von
Vidau vor dem Pastor stehen und sah ihn durch¬
dringend an.

„Wem soll ich das erklären?" fragte er scharf.
„Den beiden Kindern , deren Vormund Sie einst

waren — die durch dieses Testament schwer geschädigt
sind —, und der Öffentlichkeit.

"

„Was geht denn die Öffentlichkeit diese private
Sache anr warf Herr von Vidau hin.

„ Gerda und ich sind selbstverständlich ' auch dieser An¬
sicht. Aber leider hat Hermann Peters nicht geschwiegen.
Ich kam zu spät , als ich ihn darum bat . Man hat ihn
von allen Seiten darauf angeredet , daß er durch den
Verkauf der Bleiche ein schönes Stück Geld heraus¬
schlagen könne , um seinen Bauernhof wieder mit Inven¬
tar zu versehen. Er wird Besitzer des Gehöfts und
wollte das Testament umftoßen. Sich dem anzuschließen ,
haben sich aber seine beiden Bruder , die kein Interesse
an den hiesigen Verhältnissen haben, geweigert. In
seinem Aerger darüber hat er den Inhalt des Testa¬
ments auch im Hinblick auf Sie , Herr von Bidau , bereits
vielen Leuten mitgeteilt .

"

Herr von Bidau fuhr sich mit beiden Händen über
das Gesicht. Er sah plötzlich ungeheuer abgespannt und
fahl aus . Nun sagte er : Diese GeWchte hat mir jetzt
auch noch gerade gefehlt . Meine Frau ist noch immer
todkrank — meine Nerven sind dadurch auf den Hund
gekommen — und wie ich unser Leben in Zukunft einzu-
Mrten habe , ttegt im dunkeln . — Sobald meine FrW

reisen kann , loll '
ich sie an die Riviera bringen , wo sie

mindestens ein Jahr bleiben muß . Was aus Wolden-
berg, meinen verschiedenen Aemtern usw . wird , weiß
ich nicht , denn der Arzt behauptet, meine Frau würde
sich nur dann erholen, wenn ich bei ihr bliebe . , . ,
Diese Sache gehört zwar nicht hierher , aber ich führe sie
nur an, damit Sie eine Erklärung für mein« heutige
Nervosität haben.

"

„Es steht also zu erwarten , daß Sie die Gegend für
einige Zeit verlassen werden . — Die Teilnahme an dem
ernsten Grund wird Ihnen als Mensch niemand ver¬
sagen — auch alle die nicht , die Ihre Handlungsweise
gegen alles, was mit Parnitz zusammenhängt, in den
letzten anderthalb Jahren nicht gutheißen konnten - , .
Sollte aber die Vorsehung, die Ihnen bis dahin ein von
äußerem Glück reich durchflochtenes Dasein schenkte , Sie
durch diese ernste Krankheit Ihrer Frau nicht dahin ge¬
führt haben, wärmer zu fühlen? "

Herr von Bidau wandte den Blick ab . „ Ich weiß,
wohin Sie zielen , aber bleibt dieses Thema nicht lieber
unangerührt — gerade zwischen uns beiden ? "

„Nein"
, sagte der Pastor bestimmt. „Sie wissen,

daß die Kinder mich statt Ihrer -zu ihrem Vormund
wählten, solange das noch nötig war . Was in meinen
Kräften stand , habe ich getan, Sie zu ersetzen. Mensch¬
lich war das nicht schwer — Sie dürfen mir diese Offen¬
heit nicht übelnehmen, denn das Innenleben dieser Kin¬
der war Ihnen von jeher fremd. Sie hatten kein Herz
dafür , daß diese jungen Seelen Ihnen zuflogen und sich
enttäuscht zurückzogen , da ihr Vormund von ihnen keine
Notiz nahm. Aber was Parnitz anbetrifft , so kann ichSie niemals ersetzen. Dazu müßte ich nicht im Amt
eines Geistlichen stehen , der einfach über die Zeit nicht
verfügt. Auf der anderen Seite kenne ich den Beruf des
Landwirts zu . genau,. um nicht zu wissen, daß gerade

KNere Bedliststmgen geböten als einer ermMeten . Wir
wollen nicht Krieg , sondern Frieden , doch nicht den Frieden
der Unterwerfung ."

Stinnes über Ralhenau
Berlin» 27 . Juni. Einem Mitarbeiter des „Neuen Rotter¬

dam-Courant " gegenüber äußerte sich Hugo Stinnes ;
M»,Rathenau hat einen verkehrten Begriff von sich selbst. Er

sieht sich als Staatsmann an , und das ist er nicht ; als Kauf¬
mann , und das ist er ebenso wenig . Ueber seine „ Philoso¬
phie " will ich nichts sagen . Wessen sich rövx Rathenau nicht
bewußt ist, ist das , daß er auf t e ch n i , ch e m MÄüst eines
der größten Genies im Deutschen Reich ist. Keiner hat einem
solchen prophetischen Blick gehabt in der Entwicklung der
modernen Technik. Seine größte Schwäche ist,daß. --r . ".llen ,
Dingen gegenüber zu sehr „ ästhetisch" ist .

" — Stinnes deutet
an , daß Ralhenau sein Vermögen der Stadt Berlin zugedacht
hatte.

Neue Nachrichten
Vom Reichstag

Berlin. 27 . Juni . Wegen der Arbeiten an der Aufbah¬
rung Rathenaus in der Wandelhalle wurde die Sitzung des
Reichstages gestern abend 8 Uhr in den Saal des Oberge¬
schosses verlegt. Der Reichstag genehmigte ohne Aussprache
das deutsch-polnilche Abkommen Mer Oberschlesien in allen
drei Lesungen. Nächste Sitzung am Mittwoch. Die nächste
Woche soll wegen der Vorbereitung der großen Vorlagen über
die Zwangsanleihe , Einkommen- und Erbschaftssteuergesetz ,
Gesetz zum Schutz der Republik und der Strafnachlassung
sitzungsfrei bleiben.

Mederaufbauarbeiken ln Frankreich
Paris , 27. Juni . Der Minister für öffentliche Arbeiten

hat der Presse mitgeteilt, daß er im Einverständnis mit dem
Ministerpräsidenten Poincare einen Plan ausarbeitete , um
mit den deutschen Arbeitern und deutschem
Material außerhalb der ehemaligen Kampfzone große
öffentliche Arbeiten aussühren zu lassen , wie Flußregulierun¬
gen , Bau von großen elektrischen Eisenbahnlinien und an¬
deren Eisenbahnen selbst, Hafenbauten und Schaffung inne¬
rer Wasserstraßen. Im ganzen handle es sich um ein Pro¬
gramm , das die Summe von 18 )4 Milliarden Franken er¬
reiche, worin allerdings 6 Milliarden Franken eingerechnet
seien für Material , das Deutschland nicht liefern könne .

Wer treibt uns zu Verzweiflungstaten ?
Rom, 27 . Juni . Ein Leitartikel des Passe , der die Schuld

an Rathenaus Tod den Feinden Deutschlands zuschreibt ,
schildert Deutschlands materielle und politische Leiden, die
Steigerung der Lebenshaltung , die Herausforderungen der
Polen und Franzosen , welche das Nationalgefühl zum Siede¬
punkt brächten , worauf verzweifelte Fanatiker ihre eignen
Staatsmänner wegen vorgeblicher Nachgiebigkeit umbräch¬
ten , so Erzberger wegen Unterzeichnung des Waffenstill¬
standes, Rathenau wegen der Erfüllungspolitik . Nur ein
oberflächlicher Beobachter erblicke in der Verzweiflungstat
Rachelust Deutschlands. Die einzig Schuldigen
seien Deutschlands Feinde , welche mit die Mensch¬
heit entehrender, kalter Grausamkeit Deutschland ab sicht 5
lich zu Verzweiflungstaten treiben .

Württemberg
Stuttgart, 27 . Juni . Trauerkundgebung . Am

Mittwoch abend findet im Siegle -Haus eine öffentl. Trauer¬
kundgebung für Rathenau statt.

Auch der Mühe wert. Der 39jährige Reisende Karl
Stockdreher von Ebersbach a . Ms wollte sich die Fahr¬
kosten nach Stuttgart ersparen und ließ sich in Ebersbach
vom Sperreschaffner einen Ausweis geben , der zur Nach¬
lösung der Fahrkarte berechtigte , da wegen Andrangs am
Ebersbacher Schalter angeblich keine Fahrkarte mehr zu be¬
kommen gewesen sei . In Stuttgart versuchte der Schlau¬
berger mittels einer von ihm selbst gelösten Bahnsteigkarte
durch die Sperre zu kommen , der Kassner entdeckte aber
die List. Vom Schwurgericht wurde nun Stockdreher wegen
versuchten Betrugs und Urkundenfälschung zu der niedersten
Strafe von 3 Monaten Gefängnis verurteilt .

Zuffenhausen, 27 . Juni . Denkmaleinweihung .Das schon im vorigen Jahr auf demLricdhof errichtete Denk¬
mal für die Gefallenen wurde am Sonntag feierlich einge¬
weiht. Es ist ein Säulenbau mit 4 steinernen Tafeln , aufdenen die 430 Namen der Gefallenen aus hiesiger Gemeinde
eingemeißelt sind, Auf dem Friedhof Kegen 78 Kriegsge¬
fallene begraben.

vre kleinen Teile ver Arbeit sich zu einem geschlossenen
Ringe ineinander fügen müssen . Und dazu gehört, daß
man von früh bis spät selber im Geschirr ist. Herr Brem¬
mer ist seiner jetzigen Aufgabe nickt gewachsen . Kurz
und gut — an Ihnen als Landwirt hat Parnitz viel
verloren .

"
Herr von Bidau war über diese unparteiische An¬

erkennung seiner Verdienste so verdutzt, daß er zunächst
schwieg. Auch das gedankenlose „Sehr gütig"

, was er
gern zu sagen pflegte , blieb ihm im Halse stecken .

„Lassen Sie Bremmer gehen — ich werde mich selbst
nach einem tüchtigen Menschen umsehen"

, sagte er end¬
lich, und die Abgespanntheit in seinen Zügen nahm zu.

Pastor Haller hatte das Gefühl, daß es jetzt an der
Zeit sei, zu gehen . Es brannte ober noch etwas in seinem
trefflichen Herzen.

„Ist es Ihnen wirklich ernst mit der Absicht, fürBremmer einen guten Ersatz zu schaffen? "
„Ja gewiß"

, entgegnete Herr von Bidau rasch.
„ Damit wäre viel gewonnen — dann würde wenig¬

stens diese Sorge behoben sein . . . Aber wäre es nichtviel schöner, Sie machten auch menschlich an diesenbeiden lieben Kindern wieder gut . . . noch sind oie
Herzen jung ! Junge Menschen vergessen schneller, sind
beweglicher , dankbarer — leichter zu beglücken . . . Und
wir , die wir schon die Lebensmitte überschritten haben,
sollten dessen eingedenk sein, daß es nichts Schöneres
gibt, als andere zu beglücken. Das Leben wäre sehrarm , Herr von Bidau , wenn man das nicht könnte .

"
Das Gesicht des vor ihm stehenden Mannes war

aschfahl geworden.
„ Ja , das Leben ist furchtbar einsam"

, sagte dieser
düster, ^

Fortsetzung folgt.



Welzheim , 27 . Juni . We ? 8m an ns h elk . Forstan¬
wärter Hau hat im Staatswald auf Oberurbacher Markung

Kakenbronnbütte ein IV- Zentner schweres
Wildschwein ( Bache ) erlegt. Bei ihr wurden auch fünf Frisch¬
linge beobachtet , die wohl eingehen werden.

Crailsheim , 27 . Juni . Die 500jährige Feier der
hiesigen Lateinschule wurde mit einer wohlgelungenen
Feier festlich begangen. Ehemalige Latein - und Realschüler
brachten u . a . Schillers dramatische Dichtung von „Don Car¬
los"' zu rühmenswerter Darstellung.

Rottenburg a. 1k., 27 . Juni . Strafantrag . Das
Justizministerium hat gegen den verantwortlichen Schriftleiter
K-n. , koniwun i stLbr>n „Süddeutschen Arbeiterzeitung" Straf -

antraaassH '/ge " Veröffentlichung angeblich bestehender
an der Strafanstalt Rottenburg und Be¬

leidigungen des Vorstands und des Aufsichtspersonals der
Anstalt.

Blaubeuren , 27 . Juni . Wilderer . Der Landjäger
erwischte zwei Wilderer , die in Ulm in Arbeit stehen , auf fri¬
scher Tat und lieferte sie ans Amtsgericht ab . Die Burschen
sollen auch die verschiedenen Schafdiebstähle in hiesiger Ge¬
gend und einen Einbruchdiebstahl von 10 000 Mark in To¬
merdingen verübt worden.

Jsny , 27 . Juni . Auf dem Bahnhof Sibrazhofen fuhr eine
Eüterzug -Lokomotive beim Rangieren über das Rangier¬
geleise hinaus und stürzte über die Bahndammböschung hinab
in den unten vorbeifließenden Bach . Der nachfolgende Pack¬
wagen wurde mitgerissen , bsteb aber noch auf der Böschung
liegen . Das Personal konnte sich in Sicherheit bringen.

Wangen i. A. , 27 . Juni . Leichensund . Im Hoch¬
holz wurde die Leiche eines etwa 20 Jahre alten Mädchens
gefunden.

Dom Bodensee . Verkehrs streik . Infolge des
Streiks der Beamten und staatlichen Angestellten und Arbei¬
ter der österreichischen Verkehrsanstalten fallen verschiedene
Schiffslinien bis auf weiteres aus . Der Verkehr nach Bre¬
genz ist vollständig unterbrochen.

Steinhofen in Hohenz . , 27 . Juni . Todesopfereines
Farren . Als Landwirt Hermann,Müller einen Farren ,
der sich losgerissen hatte, wieder festbinden wollte, wurde er
von diesem in die Brust gebissen und zu Boden geworfen.
Das wütende Tier trat Müller mit den Füßen mehrere
Rippen ein . Er konnte nur mit großer Mühe aus seiner
schlimmen Lage befreit werden und ist inzwischen im Hechin-
ger Spital seinen Verletzungen erlegen,

Baden .
Erklärung der Deutschen Volkspartei Lüdwestdeukschlands

Heidelberg. 27 . Juni . Die Arbeitsgemeinschaft der Deut¬
schen Volkspartei für Baden , Württemberg , Pfalz , Hessen
und Hessen-Nassau erklärt, daß sie auf dem Boden der Ver¬
fassung stehe und jede politische Gewalttat verurteile . Sie
lege aber schärfste Verwahrung gegen jeden Versuch
ein , die Ermordung Rathenaus zu Maßnahmen und Verfol¬
gungen gegen Staatsbürger auszubeuten, die der Politik
der demütigen Regierung nicht zustimmen können ,

Karlsruhe , 27 . Juni . Die Regierung hat ungeordnet, daß
insämtlichen Schulen Badens Trauerfeiern für
Rathenau abgehalten werden.

Heidelberg, 27 . Juni . Im Hof des Heidelberger Schlosses
sollen demnächst unter Mitwirkung der Jugendverbände
Freilichtspiele veranstaltet werden. Es werden Heb¬
bels „Nibelungen"

, erster und zweiter Teil gegeben werden.
Mosbach, 27 . Juni . Das „Mosb . Volksblatt" schreibt,

es sei nicht richtig , daß die Feuerwehr beim Brand des Korn¬
hauses in dm Löscharbeiten wegen angeblicher Explosions¬
gefahr des Kunstdüngers lässig gewesen sei.

Villingen, 27 . Juni . Hier wurde ein Kleeblatt von Kir¬
chenräubern verhaftet, denen der Einbruch in der Kirch in
Buchenbach bei Freiburg nachgewiesen ist . Dis kostbaren
Geräte konnten in Nürnberg aufgefunden werden. Den Ein¬
brechern werden noch weitere Kirchsndiebstähle zur Last ge¬
legt.

Triberg , 27 . Juni . Bei den Wasserfällen hat ein junger
Lehrer aus Saarbrücken , der mit Mutter und Braut im
Schwarzwald Ferienaufenthalt genommen hatte, sich zu er¬
schießen versucht . Schwer verletzt wurde er in das Kranken¬
haus nach Villingen verbracht.

Wie anderwärts haben auch ln Trkbsrg die Freien Ge¬
werkschaften wegen der Bierpreiserhöhung zum Trinkstreit
aufgefordert .
' Skockach , 27 . Juni . In der Nahe von Wahlwkes versagte
die Steuerung eines Kraftwagens . Der Wagen überschlug
sich und wurde vollständig zertrümmert . Die Insassen, drei
Erwachsene und 2 Kinder, erlitten alle mehr oder minder
schwere Verletzungen. Der Wagenlsnker, elu Mechaniker,
zeigte nach dem Unfall Geistesgestörtheit,

-^ Allerlei
^ Das hessische Landeskheater in Darmstadt hat lm laufen¬

den Jahr einen Fehlbetrag von 12 Millionen Mark , der sich
im nächsten Jahr voraussichtlich auf 15 Millionen erhöhen
wird . Der Fehlbetrag des Vorjahres belief sich auf 5 Mil¬
lionen Mark .

Zwei Millionen für deutsche Kriegsgefangene. Die Schwe¬
din Elsa B r an d st r ö m , die voriges Jahr wegen ihrer Ver¬
dienste um die deutschen Kriegsgefangenen, namentlich um
die kriegsgefangenen deutschen Studenten von der Universität
Halle zum Ehrenmitglied ernannt worden war , hat in Schwe¬
den für die ehemaligen Kriegsgefangenen 2 Millionen Mark
gesammelt und nun das Heilbad Marienborn bei Kamenz in
Schlesien angekauft, das als Moor - und Schwefelbad für er¬
holungsbedürftige ehemalige Kriegsgefangene dienen soll.

Dach achtjähriger Gefangenschaft in Rußland ist jetzt der
Werkführer Franz Gerdes in seine Heimat Bielefeld zu¬
rückgekehrt . Bei Ausbruch des Kriegs war er als Meister in
einem Werk bei Petersburg angestellt . Während es seiner
Frau gelang, nach Deutschland zu fliehen , wurde Gerdes ver¬
schleppt und blieb bis jetzt in Zivilgesangenschaft.

Schiffbruch . Der amerikanische Dampfer „Chotriel" ist
vor der Bank von Terschelling in der Nordsee auf Grund ge¬
raten und hat durch Funkspruch um Hilfe gebeten .

Straßenraub . In Leipzig wurde am hellichten Tag ein«
Kontoristin im Luisengebäude überfallen und ihrer Akten¬
mappe mit 35 000 -K Bargeld beraubt . Der Räuber entkam
mit der Straßenbahn .

Bestien. Der Schuhmacher Louis Bühre in Göttingen
und seine Frau hatten ihren 15jährigen Sohn seit Jahren
mißhandelt und im Winter in eine ungeheizte Kammer aus
Ktrob eingesperrt, so daß der arme Junge buchstäblich bei

lebendigen" Leib vetfault?, VÄ Hm alle Gkkedeit erftorNi.
Das Gericht verurteilte die Bestien zu 8 bezw . 4 Jahren
Zuchthaus und je 10 Jahren Ehrverlust.

Der 32 Jahre alte Arbeiter Hermann Möller aus Glück¬
stadt und der noch nicht 16 Jahre alte Fürsorgezögling Emil
Nalenz aus Wurzen (Sachsen ) lockten bei Gamehlen einen
10jährigen Knaben und ein lljähriges Mädchen in den Wald
und schlachteten beide in bestialischer Weise ab . Der ältere
Verbrecher wurde zweimal zum Tode, der jugendliche Nalenz
zu der gesetzlichen Höchststrafe von 15 Jahren Gefängnis ver¬
urteilt .

Das Leder im Meer . Bei der ungeheuren Teuerung des
Leders , die sich in unseren Schuhpreisen ausdrückt, ist cs eine
tröstliche Mitteilung , daß die Ledervorräte der Welt einen
bedeutenden Zuwachs erhalten werden, und zwar aus den
Tiefen der Meere. Für uns freilich dürfte diese Verarbei¬
tung der Häute und anderer Meeresbewohner zunächst nur
wenig Bedeutung haben. In den Ländern aber , die den
lederspendenden Meeren näher liegen, soll sich bereits eine
Verbilligung der Schuhe und Lederwaren durch diese neue
Zufuhr bemerkbar machen . Erst seit drei Jahren hat man
dies Jagdgebiet der Meerestiefen eingehender durchforscht ,
und es wurde ein Summe von 200 000 Dollars für Versuche
ausgegeben, bis die Methode ausgebildet war , durch die die
Häute der großen Seetiere in Leder verwandelt werden kön¬
nen . Es ist jetzt möglich , aus der Haut eines 500 Pfund wie¬
genden Haifisches 10 Quadratfuß Leder zu gewinnen ; außer¬
dem liefert auch noch der Magen Rohmaterial , das zu einem
weichen und zugleich festen, dem Glaceleder ähnlichen Leder
verarbeitet werden kann. Roche und Sägefisch sind ebenfalls
Tiere, die unermeßliche LeLermengen liefern können . Aus
der Haut der Meerschweine kann Leder von 10—20 Quadrat¬
fuß bei jedem Tier gefertigt werden. Dis Haut dieser Tiere
besitzt zudem eine harte Oberschicht und eine weichere Unter¬
schicht, so daß die beiden Schichten zu schweren Schuhen und
zu Handschuhen in der Art von schwedischem Leder verarbei¬
tet werden können . Jedenfalls ist der Ledervorrat , der aus
dem Meer gewonnen werden kann, vorläufig noch uner¬
schöpflich .

Von der Deutschen kinderhilse
Das Ergebnis der Sammlung betrug in ganz Deutschland

ingesamt 64 489 391 Mark , in Württemberg allein 2 701133
Mark . Die ersammelten Gelder verblieben zu 40 v . H . beim
Orts - bezw. Kreisausschuß, zu 40 v . H. wurden sie an den
Landes - bezw . Provinzialausschuß abgeliefert und 20 v . H.
wurden einem Reichsausgleichsfonds, der von der Reichs¬
geschäftsstelle verwaltet wurde , zugsführt. Die Gesamt¬
unkosten betrugen 1 644 446 Mark oder 2,6 v . H . des Sam¬
melergebnisses . Die Unkosten der einzelnen Landes, und
Unterausschüsse betrugen insgesamt 1236 888 Mark glsßch
1P v . H. des Sammelergebnisses.

Fürst Alberk von Monaco ist an den Folgen einer Opera¬
tion in Paris gestorben . Fürst Albert war am 13. No¬
vember 1848 geboren. Er vermählte sich 1864 mit der Lcrdv
Douglas Hämilton , die Ehe wurde aber 1880 auf
seinen Antrag von der römischen Kurie für nichtig erklärt
und bald darauf vom Fürsten aufgelöst . 1889 vermählte er
sich zum zweiten Male mit Alice , verwitwete Fürstin
Richelieu , aeb . Heine . 1902 wurde diese Ehe gsrichb«
lich getrennt. Aus erster Ehe ging ein Sohn Ludwig »
geb . ^870 , hervor. Fürst Albert hat eine großartige Samm¬
lung von Pflanzen und Tieren , die auf dem Meeresgrund
der ganzen Welt Vorkommen , angelegt. Für die Sammlung ,
die in ihrer Art einzig dasteht , hat er wiederholt große See¬
reisen unternommen , wozu ihm die Mittel aus den Einkünf¬
ten der Spielbank in Monaco reichlich zu Gebote standen. Im
Weltkrieg mußte der Fürst auf Veranlassung Frankreichs be¬
kanntlich ebenfalls Deutschland den Krieg erklären. Es ist
aber nicht bekannt geworden, daß er Deutschland besonderes
Schaden zugefügt hatte.

Aha ! „Ich kann dir keine Badereise bewilligen, Frau »
sie würde mich zehntausend Mark kosten!

" — „Ast dir denn
deine Gesundheit das nicht wert ? I" (Utk-)

Fel- marschall Wilson ist am 26 . Juni in der St . Pauls -
Kathedrale in London beigesetzt worden.

Sport
Die Dürft . Schutzpolizei wird vom 7 .—9 . Juli auf dem

Sportplatz in Degerloch olympische Wettkänrpfe und im
Neckar Ähwimmvorführungen veranstalten.

Sieg des Weiler Gestüts. Bei dem Derby-Rennen in
Hamburg am 25 . Juni siegte der dreijährige Hengst „Haus¬
freund" aus dem württ . Gestüt Weil bei Eßlingen bei einem
Feld von 12 Pferden mit einer Länge vor „Alpenrose" aus
dem preußischen Gestüt Grabitz und gewann den Preis von
300 000 Mark. „Hausfreund " legte die 2400 Meter be¬
tragende Strecke in 2 Minuten 36 Sekunden zurück. (Kür¬
zeste Zeit bisher 2 Minuten 32 Sekunden.) Auch andere
Rennpferde aus dem Weiler Gestüt hatten am Sonntag
Glück; sie brachten insgesamt an Preisen 1 017 850 Mark ein.

Vom Dichter des „Leberecht Hühnchen"
von Carl Brod .

In der trüben Jetztzeit tut uns ein Dichter dringend
not, der- uns für unsere Mußestunden Bücher schenkt , die
uns in ihrem Humor erquicken und erfreuen . Keiner der
vielen deutschen Schriftsteller ist dazu wohl so geeignet
wie Heinrich Seidel , dessen 80 . Geburtstag am
25 . Juni mancherorts zur Gelegenheit freundlichsten Ge¬
denkens- gemacht wurde . Seidel

'
ist schon 1906 gestorben,

viel zu früh für seine vielen Verehrer , die noch manches
schöne Werk von ihm erwarteten . Er stammte ans Meck¬
lenburg , wo sein Vater als Pfarrer amtete . In seinem
prächtigen Büchlein „Von Perlin nach Berlin " hat er
seinen Werdegang in anschaulicher Weise geschildert. Wir
sehen den Knaben im Pfarrgarten spielen oder auf dem
Dachboden in alten Büchern schmökern . Ungern besucht
er das Gymnasium . Immer wieder fragt ihn da der
Rektor , ein vielgestrenger MtPhilologe : „Seidel , wann
gehen Sie ab ?" Schließlich ging, er ab und ward Ma -
schinenbuger (Ingenieur ) . Da man damals die tech¬
nische Laufbahn noch nicht mit allerlei Examina beschwert
hatte , konnte er nach einjähriger Fabriklehrzeit die Hoch¬
schule Hannover beziehen. Dort wurde er ein fröhlicher
Student und Verfasser mancher ulkigen Bierzeitung . Des
Vaters jäher Tod zwang ihn zur Unterbrechung des Stu¬
diums . Er arbeitete mehrere Jahre als einfacher Fabrik¬
arbeiter und ersparte sich schließlich so viel, daß er auf
der Gcwerbeakademie Berlin (heute Technische Hochschule ,
Charlottenburg ) seine Jngenienrprüfung ablegen konnte.
J .̂ Berlin kam er in den Kreis des Professors Eggers ,
der ihn auch in dem berühmten „Tunnel über der Spree"

eknführte, wo Seidel bald als „Fraiienlob " eine Wesent¬
liche Rolle spielte. Dieser „Tunnel " war eine Vereini¬
gung literarisch und schriftstellerisch tätiger Männer aus
den verschiedensten Berufen . Fontane , Scherenberg u . a .
sind seine Mitglieder gewesen . Hier trat Seidel auch dem
als Redakteur des „Kladderadatsch," bekannten Johannes
Trojan näher , innige Freundschaft verband die wZcns -
verwcmdten Dichter bis zum Tode Seidels . Trojan hat
dem Freunde auch einen wundervollen Poetischen Nach¬
ruf gewidmet. Während dieser Zeit koitstruierte Seidel
die große Empfangshalle des Anhalter Bahnhofes in
Berlin , als Meisterwerk der Technik heute noch angesehen.

Bekannt geivorden und berühmt ist Seidel vornehm¬
lich durch seinen „Leberecht Hühnchen"

. Er schildert in
diesem , seinem Hauptwerke , das Leben eines sonnigen ,
bescheidenen Menschen, zu dem er von einem Hannove¬
raner Bundesbruder einige Züge lieh . Man kann ohne zu
ermüden oftmals dieses Buch lesen und wird stets mit
vergnüglichem Lächeln den Lebensgang dieses Optimisten
verfolgen . Weit über 100000 Exemplare sind davon
in Deutschland verbreitet . Von seinen anderen Schöp¬
fungen sei vor allem der „Rosenkönig"

, der „Nachbar
der Sterne " und „Roderich" genannt , in denen sich Seidel
als überaus feiner Novellist erwies . Der Verlag Cotta
in Stuttgart hat die sämtlichen Bücher Seidels in ge¬
schmackvoller Ausmachung dem deutschen Lesepublikum
vermittelt . Mit „Reinhard Flemmings Abenteuer zu
Wasser und zu Lande" beschloß der Drchter sein .reiches
Lebenswerk. In Lichterfelde hatte er ein eigenes Haus
erworben , sorgenfrei konnte er da leben und für seine
Familie sorgen. Trojan hat dem Freunde noch manch?»
Liebesdienst erwiesen, der temperamentvolle Schriftleiter
und Politiker fand in dem sanften Erzähler die rechte
Ergänzung . Trojan , der Vogelkundige und Seidel , der
Botaniker gaben mitsammen ein prächtiges Paar . Wer
heute Ar Seidels Büchern greift und seine frohen Ge¬
schichten liest nnd in sich aufnimmt , wird dem Dichter
manch' schöne Stunde zu danken haben . Diese Zeilen
sollen an ihn erinnern . — — —

_ ^

Schuhmoden einst und jetzt
Seit der Herrschaft des fußfreien und kurzen Kleiderrocks

wird auf tadellose , elegante Fußbekleidung besonderer Wert
gelegt . Man sieht Schuhe in allen Farben und Lederarten :
Schnür - und Knöpfschuhe , die halb über dis Wade reichen ,
Halb- ppd Spangenschuhe in den verschiedensten - barten .
Nur eines haben alle modernen Damenschühe gemeinsam: die
mehr oder weniger spitze Form und die hohen , höheren und
allerhöchsten Stöckel . Wer einen bequemen naturgemäßen
Schuh, mit niedrigem Absatz, breiter Sohle und breiter Kappe
liebt, in welcher die Zehen die nötige Bewegungsfreiheit
haben , der muß sich diesen nach Maß bei einem geschickten
Meister anfertigen lassen . In den Fabrikmederlagen sind nur
Männerschuhe in dieser Form erhältlich . Eigentlich
sollte sich dis Fußbekleidung nach dem Fuß
richten und nicht umgekehrt.

Der erste Fehler wird schon beim Stricken der Strümpfe
gemacht . Während man für die Hände stets linke und rechts
Handschuhe macht , wird bei der Herstellung der Strümpfe
nie bedacht , Laß die Füße auch durchaus nicht gleichmäßig ge¬
formt sind und namentlich die große Zehe nicht ungerächl aus
rhrer natürlichen Lage gebracht werden kann. Dieselbe wird
jedoch einfach in die Mitte eines Trichters Hinemgc-Mängr .
Dadurch aber müssen an der inwendigen Fußseite Fältchen
entstehen , zumal beim Gehen. Wie gut ließe sich in der
Fußspitze em längerer und weiterer Raum für die rechte und
linke

'
große Zehe schaffen, indem man den Strumpf statt in

der Mitte wie bisher, an der Großzehenseite endigen
ließe . Strickt man zum Beispiel vom Ballen ab mit den zwei
inneren Nadeln fort und nimmt allmählich vcn den zwei
äußeren ab, so entsteht die natürliche Fußspitze von selbst und
wird dann selbstverständlich auch nicht so leicht durchlöchert
wie bisher. Gerade bei den , der Dauerhaftigkeit wegen, selbst¬
gestrickten Strümpfen wäre diese Machart sehr zu empfehlen .
Man sagt , daß der Fuß dem Menschen die Eigenart gebe.
Nun , die derzeitige Mode läßt ein diesbezügliches Urteil gar
nicht mehr zu . Von einer persönlichen Gangart ,einem wirklichen Schritt , ist bei diesen hohen Absätzen über-
Haupt keine Rede.

Nun noch ein kurzer Rückblick aus die Entwicklungs¬
geschichte der Fußbekleidung. Die Völker des Altertums ver¬
hüllten ihre Füße nicht, sondern gaben ihnen zum Schutz nur
Sandalen , die sich bei Reich und Arm nur durch das Ma¬
terial der Sohle unterschieden . Ein gesellschaftlicher Zwang
schien damals nicht zu herrschen, wenigstens was die Fuß¬
bekleidung betrifft, denn es steht geschrieben, daß der große
athenische Staatsmann Perikles barfuß auf dem Markt spa¬
zieren ging . Das erfinderische Volk der Griechen schmückte
die Sandalen und erdachte für Jagd - und Kriegszwecke den
Stiefel , indem sie den unteren Teil des Beins mit Leder
umwickelten , oder zum Schutz an der Ferse eine Lsderkappe
anbrachten. Die Frauen umgaben den Fuß mit einem netz¬
artigen Schuh und die spartanischen Jünglinge erhielten zumBeweis , daß sie wehrhaft seien , ein Paar Sohlen . Der vor¬
nehme Römer bediente sich eines Halbstiefels aus weichem
Leder, der jedoch vom heutigen Stiefel sehr verschieden war .
Zur selben Zeit wurden die Sandalen mit Riemen und Bän¬
dern geschmückt , die häufig mit Gold und Edelsteinen verziert
waren . DieDeutschen , welche nach den Römern die Welt¬
herrschaft übernahmen , schufen bald den Schlapp- oder
Schnabelschuh , wie man solche noch vielfach in Museen ver¬
wahrt findet . Diese Mode war weder schön noch bequem ,
zumal auch hier die Uebertreibung bald „Schnäbel" von un¬
glaublicher Länge schuf . Als der Schnabelschuh ums 15. Jahr¬
hundert versank , kamen die „Bärentatze" oder das „Ochsen¬
maul" aus Leder, Zeug und Eisen gemacht , mit einem Licken
Wulst an der Spitze, dann „Puffschuhs" mit Schlitzen und
Stickereien an die Reihe. Erst während des Dreißigjährigen
Kriegs tauchte der „ schwedische Stiefel" auf, aus welchem sich
dann der Kanonenstiefel entwickelte. Die Rokokozeit brachte
das Zerrbild des hohen Stöckelschuhs , dessen hoher Absatz
anfänglich nicht unter der Ferse, sondern unter der Höhlung
des Fußes stand und wahre Marterqualen erzeugen musste
Die Revolutionszeit schuf für den Mann endlich den be¬
quemen Stiefel mit niederem Absatz, während die Fraueil
leichteres Schuhwerk mit kleinem Stöckel trugen . Seither
wurde die Fußbekleidung immer wieder verbessert , nament¬
lich links - u. rechtsseitig gearbeitet. Daß wir seit einer Reih«
von Jahren wieder auf die spitzen Stöckelschuhe >>er Rokoko¬
zeit zurückgriffen , ist eigentlich unverständlich , umsomehr, da
die heutige korsettlofe Kleidermode nicht nur natürliche Linien-
schönheit, sondern auch Bequemlichkeit und Bewegungsfreiheit
geschaffen hat, was mit dem unglückseligen Stöckelschuh in
gar keinem Einklang steht.



Aus der Heimat .
Wildbad , den 28 . Juni 1922 .

: l: Vom Landeskurtheater . Am Samstag kommt
Künneckes humorvoller Operettenschlager „Der Vetter aus
Dingsda "

, der hier wiederholt mit riesigem Beifall aus¬
genommen wurde , zur Aufführung . Der Sonntag bringt
wiederum eine Neuheit für den hiesigen Platz , nämlich
die komische Oper „Orpheus "

. Ueber die Opernaufführ¬
ungen des Ensembles schreibt der Stuttgarter Spezial¬
korrespondent anläßlich einer von Staatspräsident Hieber
besuchten Aufführung in Heilbronn : „Die Aufführung ,
die den Güsten Gelegenheit gab , das gute Niveau des
Heilbronner Ensembles zu kontrollieren , war eine durchaus
ergebnisstarke ; sie stellt sich früheren großen Eindrücken
würdig zur Seite . Die Inszenierung besorgte Otto
Krauß , der, nebenbei bemerkt, in nächster Zeit nach
Rostock in seine neue Stellung als Oberspielleiter reist ,
und der in der Oper das anstrebt , wofür im Schauspiel
Herm . Klein eintritt : Prägnanz des Ausdrucks . Beide
verstehen es glänzend , die Scene auf das Notwendigste
zu beschränken, starke Silhouetten -Wirkung zu erzielen und
dem Lichte eine bedeutende Rolle anzuweisen . Besonders
gut besteht auch Ry pinski mit seinem Orchester, er ist
zu einem Instrument voller Leidenschaft, Tragik und
Melancholie geworden " . Das Ensemble kann mir seinen
Direktoren stolz auf seine Leistungen sein , wenn Männer ,
wie Staatspräsident Hieber selbst sagen : „In Stuttgart
wird die Oper auch nicht besser gegeben".

: k: Sport am Sonntag . Der vergangene Sonntag
stand im Zeichen des Sports . Der Fußballoerein
hatte nicht weniger wie 3 Wettspiele mit seinen Mann¬
schaften auszutragen . Zahlreiche Sport -Interessenten ström¬
ten auf den Sportplatz um dem Spiel Wildbad —Birken¬
feld zuzusehen. Nach schönem Spiel endete der Sport
unentschieden 1 : 1 . — Der Radfahrer - Verein kam
am abend von Würzbach mit verschiedenen Preisen be¬
dacht wieder retour , während der Turn - Verein sich
am Gauturnfest in Dobel beteiligte . Es gelang ihm,
trotz relativ schwacher Beteiligung , neben den größeren
Vereinen den 8. Vereinspreis zu erringen . Rechnet man ,
daß z. B . Obernhausen mit ca . 20 Mann durch seine
zahlreiche Mannschaft gegenüber Wildbad 4 Punkte vor¬
aus war und 27^ 4 Punkte errang, - Wildbad aber 24Punk¬
ten rein turnerisch errang , so ist leicht zu ermessen , daß
Wildbads Leistungen weitaus die Besten des Gaues waren .
Neben dem Vereinspreis fielen noch 9 Einzelpreise für
Turner und Zöglinge nach Wildbad , und wahrhaftig nicht
die schlechtesten. Im Staffetten -Lauf erhielt Wildbad den
1 . Preis . Eines nur sei erwähnt : Dobel ist kein Platz
für derartige Unternehmungen . Wem einmal die Preise
in Wildbad zu hohe sind , der besuche Dobel . Er wird
geheilt und leichter wieder zurückkehren .

Sonnenbäder . Eine der größten medizinischen Errun¬
genschaften der neueren Zeit ist die Wiederentdeckung der
Heilkraft der Sonne . Die Anlage von Sonnenbädern ver¬
dient durchaus Unterstützung. Es muß aber vor der miß¬
bräuchlichen Benutzung des Sonnenbads gewarnt werden.
Wen man des Guten zuviel tut , tut man etwas Schlechtes .
Die eigentliche Sonnenwirkung fällt im Luftbad fort. Eine
Vereinigung von Luft- und Sonnenbad , also Wechsel von
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Vergedimg von käuerbeitell
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Grab -, Betonier -, Maurer -, Zimmer -, Schmied -,
Flaschner -, Dachdecker-,Gipser -, Glaser -,Schlosser -,
Anstrich - und Tapezierarbeiten öffentlich zu ver¬
geben.

Die Unterlagen liegen auf meinem Büro zur Einsicht
auf, woselbst Angebote , aus denen auch die Schlußsumme
zu ersehen ist, bis Dienstag , den 4 . Juli , vorm . 11 Uhr
abzugeben sind .

Wildbad , den 27 . Juni 1922 .
I. wekekeüel . »su«er>mMer.
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Schatten und Sonnet verbunden mit Bewegungen , ist beim
Gesunden dem reinen Liegesonnenbad im allgemeinen bei
weitem vorzuziehen. Das reine Sonnenbad ist namentlich
für den Nichtgewöhnten, eine anstrengende Kur . Sobald
Zeichen von Unbehagen, Herzklopfen , Uebelkeit, Flimmern
vor den Augen , gar Schwindelgefühl auftreten , ist das ein
Beweis , daß die zuträgliche Grenze bereits überschritten ist .
Sobald man sich .nicht mehr vollkommen wohl während der
Besonnung fühlt, hat das Sonnenbad seinen Zweck verfehlt.
Für den Anfänger genügen in der Regel wenige Minuten
Besonnung , der Gewöhnte kann diese Dauer vielfach steigern ,
ohne Schaden davonzutragen . Die Zuträglichkeit des Son¬
nenbads ist bei den einzelnen Menschen verschieden . Am
günstigsten ist die Vereinigung von Schwimm- , Luft- und
Sonnenbad . Auf jeden Fall fühlt sich der Körper wohler,
wenn zwischen die Besonnung ein anderer Körperreiz durch
zeitweilige Einwirkung kalten Wassers eingeschaltet wird.
Wenn aber — wie das Kinder sehr häufig tun — den ganzen
Tag zwischen Wasser- und Sonnenbad abgewechselt wird ,
dann ist das eine Uebertreibung, die schlimme Folgen nach
sich zieht . Man darf sich nicht wundern , wenn in solchen Fäl¬
len , und ebenso bei zu lange fortgesetzten reinen Sonnen¬
bädern , schlechter Schlaf und Nervosität , Uebelkeit und Ab¬
magerung die Folge sind ; oder wenn in andern Fällen sogar
schwere Erscheinungen auftreten und die Widerstandsfähigkeit
des Körpers so herabgesetzt wird , daß auftretende Krankheiten
nicht mehr überstanden werden können. Vor den stärkeren
Graden von Sonnenstich kann man sich für gewöhnlich , vor
allem durch Bedeckung des Kopfes, leicht bewahren . Aber
gerade die geringeren , dabei recht unangenehmen Grade des
Sonnenstichs treten bei Uebermaß der Besonnung jetzt häufig
auf. Oertliche Verbrennungen kberden durch allzu lange
schutzlose Besonnung einer Hautstelle hervorgerufen . Sie
äußern sich in Rötung , später in Blasenbildung mit heftigen
Schmerzen („Gletscherbrand") . Rasche Heilung tritt meist
ein bei Trockenhalten der Hautstellen, Einpudern (Salicyl -
puder) und Salbenbehandlung . Heftigere Grade erfordern
ärztliche Behandlung . Kein kaltes Wasser, da das nur Schmer¬
zen verursacht! Auf Ausflügen empfiehlt es sich, Puder und
Salbe mit sich zu führen.

Letzte Nachrichten .
Schweres Eisenbahnunglück.

Berlin , 27 . Juni . Zwischen den Bahnstationen Schön¬
hauser Allee und Gesundbrunnen ereignete sich bei dem Be¬
gegnen zweier Ringzüge ein schwerer Eisenbahnunfall. Die
Fahrgäste standen infolge der Betriebseinstellung der Stra¬
ßen- und Hochbahn dicht gedrängt auf den Trittbrettern .
Einer der auf dem Trittbrett stehenden Männer hatte zusam¬
mengebundene Holzstäbe bei sich , die weit über das Trittbrett
hinausreichten und beim Vorbeifahren des Gegenzugs eine
ganze Anzahl von Personen von den Trittbrettern der an¬
deren Wagen herunterriß . Es gab 26 Tote, 30 Schwer¬
verletzte und eine Anzahl Leichtverletzte .

Stuttgart , 27 . Juni . Dieser heiraketeLehrerkn .
Die Klage einer württ . Lehrerin , die sich mit einem Lehrer
»erheiratet hat und daraufhin mit dreimonatlicher Kündi¬
gungsfrist aus dem Staatsdienst entlassen wurde , gegen den
Staat bezw . das Kultministerium ist vom Oberlandesgericht
als Berufungsinstanz abgewiesen worden. ,

Heilbronn, 27 . Juni . Wilder Streik . Die Arbeiter
und Arbeiterinnen der Zigarrenmdüstrie sind heute in einen
wilden Streik eingetreten, nachdem ihre Forderung auf eine
40prozentige Lohnnachzahlung für den Monat Juni abge¬
lehnt worden war . Sie warteten das Ergebnis des am näch¬
sten Freitag in Berlin zu fällenden Schiedsspruchs nicht ab .

AM, '^27. Jünk . Die
'
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Sitzung des Gemeinderats , tue zugleich eine Trauersitzung
aus Anlaß des Versailler Friedensvertrags sein sollte, findet
nicht statt .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 27. Zuni 349 .60 Mark .
Me Skuklgarler Börse hat , wie diejenigen in Berlin und Frank¬

furt a . M . beschlossen , die Börse am Menskag , den 27. Zuni , zum
Zeichen der Trauer über die Ermordung Raihenaus zu schließen.

Mannheimer Produktenbörse vom 26. Juni . An - er hiesigen
Produktenbörse war die Stiminung für alle Artikel sehr fest, und
di« Preise erfuhren in Anbetracht der starken
Devisenkurse erneute Erhöhungen , denen gegenübe-KP - '
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Käufer zurückhaltend verhielten und zu kleinen Abschlüssen schrillen .
Man nannte offiziell für : Weizen 1920— 1972, Roggen 1580—1600,
Hafer 1600—1610, amerik . Mais 1325, Weizenkleie 1025, Bier -
treber 900, Preßstroh und gebünd. Stroh je 360— 400, Reis 2100
bis 2400 -K die 100 Kilo waggonfrei Mannheim netto Kasse . Für
Gerste , die mangels Angebote nicht offiziell notiert wurde, hörte
man Forderungen von 1800—1900 -4t die 100 Kilo.

Hamburg, 26. Zuni. Rübenrohzucker , 2. Erzeugnis : Zuni 22,50,
Juli 22.50, AuauN 22.50.

Preiserhöhung für Krimmer und Wollplüsch . Der Verband
Deutscher Krimmer - und Wollplüsch-Fabrikanten E . B . in Berlin
hat auf die bis 30 . April 1922 unter Verbands preis getätigten Ver¬
käufe einen Preisaufschlag von 10 v . H . in Kraft gesetzt . Für
Käufe, , die im Mai getätigt wurden , beträgt der Aufschi. 4—8 v. H.

Märkte
Mannheimer Schlachkviehmarkt vom 26 . Zuni. Aufgetrieben

waren 108 Ochsen, 189 Bullen , 589 Kühe und Rinder , 293 Kälber ,
125 Schafe und 878 Schweine . Bezahlt wurden für die 50 Mo
Lebendgewicht für Ochsen 1900 —3250 , Bullen 2000—2700, Kühe
und Rinder 1350 —3050 , Kälber 2700 —3450 , Schafe 1500—2200 .
Schweine 4800—5400 -4t. Stimmung : Handel mit Großvieh und
Schweinen mittelmäßig , mit Kälbern und Schafen lebhaft .

Stutkgarker Schlachkviehmarkt , 27. Zuni. Dem Dienskagmarkt
am Vieh - und Schlachthof waren zugeführk: 28 Ochsen, 16 Bullen ,
100 Zungbullen , 116 Zungrinder, 132 Kühe, 323 Kälber , 532
Schweine , 35 Schafe , 1 Ziege . Erlöst wurde aus 1 Ztr . Lebend¬
gewicht : Ochsen 1 . 2850 —3200 , 2 . 2300—2650 , Bullen 1 . 2800 bis
3000 , 2 . 2200 —2600, Zungrinder 1 . 3000— 3300 , 2 2600—2900.
3. 2200—2550 , Kühe 1 . 2000—2500 , 2 . 1500—1900 , 3. 1000- 1300,
Kälber 1 . 3450—3650 , 2 . 3200—3400 . 3 . 2800—3000 , Schweine 1 .
5200 —5400 , 2 . 4800—5100, 3. 4200- 4650 -4t . Verlauf des Mark -
tes : lebhafk.

Leonberger Schweine - und Viehmarkt , 27. Zum. Zufuhr schwach ,
Milchschweine 1800—3200 ,41 , Läuferschweine bis zu 5000 ,4t für
das Stück . Auf dem Viehmarkt sehr hohe Preise . Aufkauf durch
rheinische Händler .

Winnenden , 24. Zuni. Dem letzten Viehmarkt waren 200 Stück
Rindvieh aller Gattungen zugeführk. Handel und Verkauf waren
bei außerordentlich hohen Preisen lebhaft . Bezahlt wurde für einen
Ochsen 28 000 -4t, für ein Paar Stiere 48 000 -4t, für I . Zungfarren
13 000 -4t, für trächtige Kalbinnen 28 000 - 35 000 ,4t und für
Schmalvieh 6000—12 000 -4t. Der Schweinemarkt war mit 145
Milchschweinen befahren , der Preis für das Stück bewegte sich
zwischen 1900—2600 -4t .

Aalen , 27. Zuni . Schweinemarkk . Auf dem schwach befahrenen
Schweinedarkt wurden für Milchschweine 4000—5000 , für Läufer
6000—7000 <4t, je für das Paar bezahlt .

Hoher Bockpreis . Die von der Landwirtschaftlichen Hochschule "'

Hohenheim auf der Ausstellung der Deutschen Landwirtschaft in
Rürnberg ausgestellten Schafe erhielten drei erste, einen zweiten
und einen dritten Preis , sowie eine Anerkennung . Ein Schasbock
(Landschaft wurde um 25 000 Mark verkauft .

Wetter -Bericht
Obgleich der Hochdruck im Südwesten zugenommen hat,

wegen der Verstärkung der Depression im Norden auch am Dom-
nerskag und Freitag vielfach bedecktes, zeitweilig regnerisches und
ziemlich kühles Wetter zu erwarten .

für die wobituende ^eiinubme beim kseimgunge
meines lieben Munnes

lulius lllurnpp
sowie kür die ^sbireicben beweise von Anbünglickikeil
und Cbrung , die ikm wäbrend seines Leidens und un
seiner Vubre 2U deil wurden, ssge idi rugleicki im Humen
der fumilie Klumpp meinen tiefgekübitesten Ounk .
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Fleißiges , ehrliches

Mädchen
zu kleiner Familie sofort ge¬
sucht.
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